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überfliiffiges Schnörtelwerf v(jctE)o-

rifdjer Selbftgefälligteit, feine 311

Dobe gebefeten Silber, feine ©pi»
fobenbläbung belaften feine ©pit.
B3o Sdjnörteln finb, geboren fie

3um Siefen ber gefcbilberteit Sien»
Üben unb Dinge. Die iiiidjteriie
Sacblidjteit feines Stils ift ge»

milbert burd) bic Originalität bes

Busbruds unb bie ©efüblswänuc,
bie feine ©r3äf)Iungen burdjpulfen.
Der Saum fef>It uns 3U111 3itieren.
Bber eine Stelle feines neueflen
Budjes miiffen roir biet wörtlich
roiebergeben, um feine teufdje
fnappe Brt, ben tiefften poetifdjen
©mpfinbungen Busbrud 311 geben,

311 belegen.

Das „£ob ber Kartoffel" fingt
er unb bas nom 3artoffeIader ins»

befonbere:

„Habt il)r eud) febon einmal ein

bliibenbes iTartoffelfelb red)t an»

gefeben? Sus bent ôolsliader ift Belmcoelen Alfred Bugaenberg

jefet ein. einiges Blumenbeet ge»

worbcti. Die grofee ©infamfeit ift erfüllt oon bent SBunber.

Selbft ber grobe ©rensftein oermag fid) 311•'freuen. (Er ift
ja oon feiner 2Bid)tigteit tief burdjbrungen, er weih niebt,

bah er in feinem Meinen Sdjaube3irï nur als ein grauer
Stein angefeben ift. .Kein 3a>eifel: ber Bder blübt nur ibm
3ulieb, bie £erd)enlieber fdjcoeben nur ibm 3U ©bren 00m
frühen Btorgen bis 311m fpäten Bbenb im Sonnenbimmel
über ben naben SBeibcrwiefen. Sud) ein Stein muh feine

fîefte Ijaben."
Das ift Stimmungsîunft bisfretefter Srt, toie fie nur

heften Stiliften eignet-
Heber Huggettbcrgers SBefen unb 3unft bat fid), toie

cor 10 Sabren fdjon 3- H- Bïaurer, nun Bubolf Hägni
in einem über 60 Seiten ftarfen Büchlein gusgefprodjen.
2Bir fönnen unfere fiefer, bie oon Slfreb iouggenberge.es

Berfönlid)teit unb SBer! mebr toiffen mödjten, als mir bier
auf befebränftem Saume bieten tonnten, auf biefe geiftoolle
Darftettung oenoeifen. (Unfere SUuftrationen aug ipägnis Bitd)=
dein berbanfen toit$uggenberger8Berlag, £. Staacfmann, £eip=

gig, ber auch Hägnig roi'e Blaurerê Büdjlein berauggegeben bat.)
2ßenn bas literarifcfje Deutfd)lanb oon beute ein halbes

Dufcenb Sd) weiser Sutoren nennen foil, bie ihm (Einbrud
mad)ten ober nod) tnadjen, fo ftellt es ficher bcit Samen
Slfreb Huggenbergers nicht an bie lebte Stelle. B3ir glauben
bies aus ben hoben Suftage3al)len feiner Biidjer fd)liefjeit
311 bürfen. Sßir freuen uns über biefe 2Bertfd)äbung unb
fdHiefecn uns ihr mit Ueber3eugung an. Dem Subilar in
(Serliton aber rufen mir ein bewegtes ©liidauf! 311. SDlögcii

fid) nun bie Segensjabre ber Seife in redjt langer ungetrübten
Seihe folgen 311 feiner unb ber Seinen unb unferer fffreube!

Dr. ,fp. Bracher.
— »» —

3)ie arme Baronin,
Bon ©ottfrieb 3 eller. (3djtu&.)

Sie übten babei tooblmeinenb ihre graufigen Harmonien,
ba fie allen ©rnftes glaubten, eine Hauptrolle fpielen 3U

tnüffen bei irgenbeinem bumrnen Teufel oon ©utsbefifcer,
unb bie ©eiftertöne brangen fcboit unheimlid) über ben äßalb
her, hinter welchem fie oerborgett laben. 3n3wifchen hatte
bie üßeinlefe feit einigen Dagen begonnen unb nahte bem

Scbluffe. Süber ben eigenen 3al)Ireid)en SBertleuten waren
oiele fröhliche Bauernjungen unb Btäbdjen 3ugc3ogen, bie

HerrfdjaftShäufer oon 3öd)en unb 3öd)imten, Bufwärtern
unb anberti Dienern aus ber Stabt befefet unb ein Deit

l'S in Gei'llkon. KUfdjee aus )fi. .fiiigui: üllfreb ^tiflgetiBecoec, !)3eKföttlicI)telt nub HBerï.

ber Hodtseitsgäfte auch fdjon angerüdt, toäbrenb eine gute
Ballmufit nod) erwartet würbe.

So tarn nun ber grobe Sefttag heran, oon ber golbig
milbeften Cttoberfonne geleitet, welche 'einen Duftfdjleier nad)
bem anbem oon ber ©rbe hob unb serfliehcit lieb, bis
alles ©elänbe mit Bäumen unb Hügeln in warmem Starben»
febmud erglän3te unb bie $eme ringsherum in gebeimnis»
oollem Blau eine glüdoerbeibenbe 3utunft barftellte. 3m
Hauptgebäube war oormittags bie Dränung, bei welcher
fd)on bie feine SÜTufif aus ben offenen ffenftern tönte. Dann
folgte bas ffeftmabl ber Hod)3eitsgäfte, inbes bie 2Bin3er
unb bie eingelabencit ßanbleute im freien tafelten unb nach
einer tapfern £anbmufif bereits tarnten, ©egen Sbenb je»

boch, als bie Sonne immer lieblicher ihre Bahn abwärts
ging, fattb nun ber grobe Suf3iig ber 2ßiii3er ftalt, an
welchem bie brei 3ufone mitsuwirfen berufen waren. Der
3ug beftanb freilid) in nid)t oiel atiberem, als bab bie
3ßiii3er 1111b 3elterer in allen möglichen Bermummungen,
mit ihren ©erätfdjaften Mopfenb, unter beut Boraustritte
ihrer Blufft an ben Herrfchaften üorübeqogen, bie am ©in»

gange bes Bartes auf einem erhöhten Brettergerüfte ftanben,
in beffen SOI it te ein aus ©feugeflecbten erridjtetes Bempeldjen
Braut unb Bräutigam befonbers einfabte.

Dod) entwidelte fid) ber 3ug malerifd) genug unter
ben hoben Bäumen betoor, unb Brartbolf hatte bafür ge»

forgt, bab burd) allerhanb buntes 3eug, ein Dubenb
Dhprfusftäbe, Sdjetlentrommeln, Satprmasten unb oor3üg»
lieh burd) eine Bn3al)I artiger 3inbertrad}ten, weldje bie

3eit ber Draubenblüte oorftellten, Bbwcdjflung unb 3farbe
in bie Sadje tant. Das ©an3e brüdte bas Bergnügen eines

guten BSeirtfahres aus; ber Sdjlub hingegen war ber Ber»
ad)tung oorbehalten, bie einem fd)Ied)ten Bkitijabre unter
allen Umftänben gebührt. Die brei Beufel eines folchen:
ber Beufel ber Säure, berjenige ber Blöbigteit unb ber
Deufel ber llnbaltbarteit würben riidwärts an ben
Sd)toän3en herbei» unb ooriibergesogen unb muhten burd)
ihre Blufit bas ©ift unb bas ©lenb eines fd)änblid)en 2Bcines
aüsbrüden.

Das waren eben unfere brei Herabgetommenem. Btan
hatte benfelben, um ihnen feben drgwohn 311 benehmen,
ben ©baratter ihrer 3ioIIe offen mitgeteilt. Sie wufjtcti
and), baf) eine Hod)3eit ba war; allein 3od)cI hatte ihnen
fo unbefangen einen falfd)en Barnen ber Braut genannt,
auf ben fie überbies taum achteten, bafe fie ihre wahre £age
bis 3um lebten Bugenblid nicht ab titelt. Dettnod) wollte
ihr gutes Herîomnteu unb abeliges Blut fid) empören, als
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überflüssige» Schnörkelwerk rhetho-
rischer Selbstgefälligkeit, feine zu

Tode gehetzten Bilder, keine Epi-
sodenblähung belasten seine Epik,
Wo Schnörkeln sind, gehören sie

zum Wesen der geschilderten Men-
schen und Dinge. Die nüchterne
Sachlichkeit seines Stils ist ge

mildert durch die Originalität des
Ausdrucks und die Gefühlswärmc,
die seine Erzählungen durchpulsen.
Der Naum fehlt uns zum Zitieren.
Aber eine Stelle seines neuesten

Buches müssen mir hier wörtlich
wiedergeben, um seine keusche

knappe Art, den tiefsten poetischen

Empfindungen Ausdruck zu geben,

zu belegen-

Das „Lob der Zartoffel" singl
er und das vom Zartoffelacker ins^
besonderem

„Habt ihr euch schon einmal ein

blühendes Zartoffelfeld recht an-
gesehen? Aus dem Holzliacker ist iximwesen npreci puggeàf-,

jetzt,ein einziges Blumenbeet ge-
worden. Die große Einsamkeit ist erfüllt von dem Wunder.
Selbst der große Grenzstein vermag sich zu freuen. Er ist

ja von seiner Wichtigkeit tief durchdrungen, er weiß nicht,

daß er in seinem kleinen Schaubezirk nur als ein grauer
Stein angesehen ist- Zein Zweifel: der Acker blüht nur ihm
zulieb, die Lerchenlieder schweben nur ihm zu Ehren vom
frühen Morgen bis zum späten Abend im Sonnenhimmel
über den nahen Weiherwiesen. Auch ein Stein muß seine

Feste haben."
Das ist Stimmungskunst diskretester Art, wie sie nur

besten Stilisten eignet.
Ueber Huggenbergers Wesen und Zunst hat sich, wie

vor 10 Iahren schon Z- H- Maurer, nun Rudolf Hägni
in einem über 60 Seiten starken Büchlein gusgesprochen.

Wir können unsere Leser, die von Alfred Huggenbergers
Persönlichkeit und Werk mehr wissen möchten, als wir hier
auf beschränktem Raume bieten konnten, auf diese geistvolle
Darstellung verweisen. (Unsere Illustrationen aus Hägnis Brich-
lein verdanken wir Huggenbergers Verlag, L. Staackmann,Leip-
zig, der auch Hägnis wie Maurers Büchlein herausgegeben hat.)

Wenn das literarische Deutschland von heute ein halbes
Dutzend Schweizer Autoren nennen soll, die ihm Eindruck

machten oder noch machen, so stellt es sicher den Namen
Alfred Huggenbergers nicht an die letzte Stelle. Wir glauben
dies aus den hohen Auflagezahlen seiner Bücher schließen

zu dürfe». Wir freuen uns über diese Wertschätzung und
schließen uns ihr mit Ueberzeugung an. Dem Jubilar in
Gcrlikon aber rufen wir ein bewegtes Glückauf! zu. Mögen
sich mm die Segensjahre der Reife in recht langer ungetrübten
Reihe folgen zu seiner und der Seinen und unserer Freude!

Dr. H, Bracher.
--» »»» —»»»

Die arme Baronin.
Von Gottfried Keller. (Schluß.)

Sie übten dabei wohlmeinend ihre grausigen Harmonien,
da sie allen Ernstes glaubten, eine Hauptrolle spielen zu

müssen bei irgendeinem dummen Teufel von Gutsbesitzer,
und die Geistertöne drangen schon unheimlich über den Wald
her, hinter welchem sie verborgen saßen. Inzwischen hatte
die Weinlese seit einigen Tagen begonnen und nahte dem
Schlüsse. Außer den eigenen zahlreichen Werkleuten waren
viele fröhliche Bauernjungen und Mädchen zugezogen, die

Herrschaftshäuser von Köchen und Köchinnen, Aufwärtcrn
und andern Dienern aus der Stadt besetzt und ein Teil

cz in geMlcon. Klischee au-? R. Hichnn Alfred Huggenberger, Persönlichkeit und Werk.

der Hochzeitsgäste auch schon angerückt, während eine gute
Ballmusik noch erwartet wurde.

So kam nun der große Festtag heran, von der goldig
mildesten Oktobersonne geleitet, welche einen Duftschleier nach
deni andern von der Erde hob und zerfließen ließ, bis
alles Gelände mit Bäumen und Hügeln in warmem Farben-
schmuck erglänzte und die Ferne ringsherum in geheimnis-
vollem Blau eine glückverheißende Zukunft darstellte. Im
Hauptgebäude war vormittags die Trauung, bei welcher
schon die feine Musik aus den offenen Fenstern tönte. Dann
folgte das Festmahl der Hochzeitsgäste, indes die Winzer
und die eingeladenen Landleute im Freien tafelten und nach
einer tapfern Landmusik bereits tanzten. Gegen Abend je-
doch, als die Sonne immer lieblicher ihre Bahn abwärts
ging, fand nun der große Aufzug der Winzer statt, an
welchem die drei Kujone mitzuwirken berufen waren. Der
Zug bestand freilich in nicht viel anderem, als daß die
Winzer und Kelterer in allen möglichen Vermummungen,
mit ihren Gerätschaften klopfend, unter dem Voraustritte
ihrer Musik an den Herrschaften vorüberzogen, die am Ein-
gange des Parkes auf einem erhöhten Brettergerüste standen,
in dessen Mitte ein aus Efeugeflechten errichtetes Tempelchen
Braut und Bräutigam besonders einfaßte.

Doch entwickelte sich der Zug malerisch genug unter
den hohen Bäumen hervor, und Brandolf hatte dafür ge-
sorgt, daß durch allerhand buntes Zeug, ein Dutzend
Thyrsusstäbe, Schellentrommeln, Satprmasken und vorzüg-
lich durch eine Anzahl artiger Kindertrachten, welche die

Zeit der Traubenblüte vorstellten, Abwechslung und Farbe
in die Sache kam. Das Ganze drückte das Vergnügen eines

guten Wcinjahres aus: der Schluß hingegen war der Ver-
achtung vorbehalten, die einem schlechten Weinjahre unter
allen Umständen gebührt. Die drei Teufel eines solchen:
der Teufel der Säure, derjenige der Blödigkeit und der
Teufel der UnHaltbarkeit wurden rückwärts an den
Schwänzen herbei- und vorübergezogen und mußten durch
ihre Musik das Gift und das Elend eines schändlichen Weines
ausdrücken.

Das waren eben unsere drei Herabgekommenen. Alan
hatte denselben, um ihnen jeden Argwohn zu benehmen,
den Charakter ihrer Rolle offen mitgeteilt. Sie wußten
auch, daß eine Hochzeit da war: allein Iochel hatte ihnen
so unbefangen einen falschen Namen der Braut genannt,
auf den sie überdies kaum achteten, daß sie ihre wahre Lage
bis zum letzten Augenblick nicht ahntà Dennoch wollte
ihr gutes Herkommen und adeliges Blut sich empören, als



DIE BERNER WOCHE

fie eingetleibet unb fo^ufagen angefchirrt mürben, iütan hüllte
fie nântlidj in grau unb fd)toar3 gefledte 3iegertfeIIe, fdjroär3te
tönen bie (5efid>ter unb fefete ihnen 3iegenhömer auf beu
3opf. üln ihren jg>interfciten maren Suhi'djroänse fehr ftarï
befeftigt, alle brei Sd)roäit3e 3ufammengebunben unb an ein
langes Seufeil getnüpft; an biefes Seil aber {teilten fid)
lints unb rechts an bie 3tt>an3ig traftige 3iing linge in üüfer»
tradjt mit bieten 2ßeinlaubtr,än3en auf ben Stirnen, unb
sogen bas Seil an, um bie brei Deufel im Driumphe rüd>
lings über ben Schauplah 3u fdjleppen- 3Bie gefagt, mollteri
biefc ficb 3uerft ftörrifcf) 3eigett; allein bie fünf Daler Aioljit,
bie iebem oerfprodjen maren, iiberroanben ben äBiberftanb.

So tarnen fie benn aud> heran; immer riidmärts hopfenb
unb ftapfenb, burften fie teinen Slugenblid ftille fteben;
hinter ihrem {Rüden hörten fie bie oorbere fötufit, bas
Singen, 3audj3en unb Drommeln ber ÜBinser unb 23ac»

(hanten, ohne 311 roiffen, rool)in fie tarnen; fie hörten bas
Schreien unb ßachen bes 5Boltes am ÏBege unb fahen enb»

lieh bie {Reihen ber gefd)müdten Sod)3eitsgäfte, roeldje in
bie Sättbe tlatfd)ten unb {Beifall riefen. ttRit Sdjmeifstropfen
auf ber ruhigen Stirn trahte ber £>err {Rittmeifter oon
Scbmenbtner erbärmlich au feiner ©eige unb bliefett bie
ßohäufer in ihre gefprungenen {Röhren, bis fie unoerfehens
oor bem ©feutempeldjen anlangten, in beut bie SBraut ftanb,
lieblid) in ihrem mehenben Sd)leier unb int ©Ian3e ber
21benbfonne, bie auf ihrem Diamantenfdgnude funtelte.
3od)el, ber bas Seil lenfte, hiefe basfelbe ein menig nach»

laffen, bamit bie (gehörnten fteljenbleiben tonnten. üllle brei
ernannten augenblidlid) bie ehemalige gfrau unb bie Sdjroe»
fter; aber fie glaubten 31t träumen. Sie liehen bie 3nftru»
mente finten unb ftarrten gleich irrfinnigen SRenfdjetj hinauf,
mo fie ftanb unb ihnen läd>elnb 3umdte; benn fie muhte nicht,
men fie por fid) fah, unb g'laubte, auch biefe ©eftalten feien
beftrebt, ihren (Ehrentag mit ben ungebärbigen armen Spähen
3U feiern. Sranbolf aber Uatfd)te feft in bie Sänbe unb
rief: ,,©ut, gut fo, ihr ßeute!"

3Bie träumenb griffen fie an ihre Sörner, bann hinten
an bie Schmän3e, mo fie ficb gebunben fühlten; bann blidten
fie mieber an bas 3auberbilb ber perratenen Sdjroefter,
ber ©attin hinauf; bas böfe ©emiffen lieh fie aber ben {Otunb

nidjt öffnen, unb eh' fie fid) befinnen tonnten, lieh 3odjel bas
Seil mieber amiebett, bah fir bie rüdfpringenbe {Projeffion
fortfehen muhten. Der 3ug ging utn bas Saus herum, auf
oelfen hinterem 33alfon bie Stabtmufit ftanb unb ihn be»

grühte. Dann münbete er in ben 33'cxrt ttttb erfdjien 3um
3meiten äRale oor ber Serrfcbaft unb ging oorüber. ÎBieber
lieh man bie brei Itnholbe einen îlitgenblid oor ber {Braut
ftillftehen, unb mieber muhten fie roeiter ftolpern unb immer
lauter unb betäubenber mürbe ber ßärm: unb ber 3ubcl.
{Rllein {ßranbolf mintte, unb 3um britten {ötale mieberholte
fid) bie S3ene. Die armen Teufel mertten, bah fie abermals
porgefûljrt mürben, unb fud>ten feitroärts mit ©eroalt aus»
subredjen. Denn troh ihrer {Bertommenbeit empfanbeit fie
ben 33errat unb Sohn, bem fie oerfallen maren, mit bem
Stol3e ber früheren Dage- Doch bie unbarmher3ige Straft
bes Seiles hielt fie feft, unb fie ftanben abermals oor ber
{Braut, unb fie ftierten abermals 311 ihr hinauf, fnirfchten
unb ftöhnten unb ballten bie häufte. Da marf tBranbolf
brei fiouisbor, jeben in ein {JJapierd>en gemidelt, hinunter,
unb blihfdjnell hafdjten fie banadj mie brei 2tffen, benen

man {Rüffe 3umirft. ©s fdjien ihnen jeht boch mahrfcheinlid)
31t fein, bah man fie nicht tenne.

3nbeffen mintte ©ranbolf mieber, 3od>el 30g bas Seil
ait unb ber Sput oerfd>manb enblid). Sie mürben aber nicht
losgelaffen unb aud> nicht 311m {ßolfe gebracht, bas fiel)

mieber 3« Schmaus unb Dan3 begab, fonbem 3odjel führte
fie unb bie 3u>an3ig Stüfer nad) einer entferntgclegenefn
Schente, um bie Deufelsgruppe bort ertra 3U bemirten.
{Rur muhten bie brei ©ehörnten- jeht oormärts gehen unb
mitfeieren, inbeffen bie Stüfer hinter ihnen bas Seil hielten.
Darüber mürbe es buntel, unb als bie munberliche ©efelt»

fd)aft bei ber Schente anlangte, fah man in ber ©egenb
bes {ffiitt3erfeftes brühen ein herrlidjes geuermert gen Simmel
fteigen. Die Deufel mürben fet3t cnblich mit ihren Schroän3en
iosgebunben, blieben aber fortmährenb oon ben träftigen
{Burfdjen umringt, unb 3od)el ging nicht oon ihrer Seite,
fo bah fie nid)t bie geringfte ©elegenbeit fanben, ein ein»

3iges iîBort unter fich 3U reben. 3nbeffen erlabten fie fid),
ihre innere 3erftörung oergeffenb, an bem reichlichen ©ffen
unb Drinten, bas aufgefeöt mürbe, bis iemattb bas Seitfter
öffnete unb nach bem Serrfdjaftsbaufe hinmies, beffen
Sfenfter alle oon fiid)t ftrahlten, mährenb eine prächtige
{ßallmufit burd) bie ftille SRadjtluft beutlidj, aber feilt ge»
bämpft, herübertönte.

Ob bent Saufe ftanben bie fdjönften Sterne, mas frei»
lid) bie Deufel nicht rühren mochte; benn meurt fie für
bergleichen ©efiihl gehabt hätten, fo mären fie jeht nicht
hier gemefeit. {Rur ber roeidje, oornehme Stlang ber {Biolinen
oerlehte. ihnen bas Specs, meil er fie an beffere 3eiteln
erinnerte unb fie fid) bie Sd)mefter unb ©attin oorftellen
muhten, mie fie in biefent ?(ugenblid int {Reigen bahjtn»
fd)mebte.

Um bie {Rot ihres 3ttnem su erfäufen, überliehen fie
fid) um fo gieriger bem ©etränfe, bas ihnen Sothel rücf»

haltlos einfdhentte. 211s er fie für Betrunten genug hielt,
fing er cm, fie 311 neden unb sunt 3ont 3a reisen; attberc.
folgten unb 3errten fie an ben Sdjmänsen, tuorauf fie un»
permeilt um fid) fd)lugen unb eine fdjöne {fßrügclei anhüben.

3n biefem 2lugenblid erfdjienen 3toei ©enbarmen, bie
im Saufe barauf geroartet hatten; unb eh' eine {ßiertel»
ftunbe oerfloffett mar, fahen bie brei ßanbftreidjer feftge»
mad)t auf einem fieiterroägen, unb 3toei Stunben fpäter
in ber {Rad)f im ©efängnisturm ber itreisljauptftabt. ©s
erging ihnen jebod) nicht fo übel. {Bielmehr mürben fie am
SRorgen uorgerufen unb befragt, ob fie, mit Sheibern,
{ffiäfdje, {Reifegelb unb Schriften ijinreid)enb oerfehcn, unter
ltebermad)ung ber {Polhei nad) ber {Reuen 2BeIt ausroan»
beim mollten, unb brei Sage nachher reiften fie fdfon in
{Begleit eines {J3oli3eiagenten, ber (Selb unb {päffe auf fid)
trug, nad) bem Seehafen. Der 2Igent oerlieh fie erft in bem
21ugettblid, als bas <3d)iff bie 2ln!er Iid)tete.

Sebmig erfuhr ben gatt3en Sergang erft, als fie eines
Dages, ein^ fd)önes jähriges Stnäbleiit iit bem Sd)ohe hat»
tenb, bie Sorge ausfprad), bah ba^ Sdinb einft feinen böfen
Oheimen in bie Spänbe laufen ober gar bie {8etanntfd)aft
bes bählidjen Schmenbtner machen tonnte. 3etjt erft er3äl)Ite
ihr ber {Dîann ben harten Späh» ben er fid) bamals mit
ben Serren erlaubte, ©ntfetjt fdfaute fie auf, bas Stinb
mie 3um Sdmhe gegen uitbefannte ©efahren an fid) brüdenb;
allein er beruhigte unb tröftete fie foglcid) mit ber {Radj=
rieht, bah laut {Briefen, bie er 311 oerfd)affen gemuht, bie
brei ©efellen nad) ihrer 2tn!unft in 2Imerifa, mie untge»
roanbelt, fid) fofort getrennt hätten. 3a, ber ©infall habe
bie mertmürbige SBirl'uitg auf fie getan; jeber nott ben
breien fei in bem ameritanifdjen SBirbel aufredjt fdjmimmenb
bahingetrieben unb an einem bef,d)eibenen fichern Ufer ge»

lanbet, too er fid) halte, ©iner fei ein ftiller 23iersapfer in
ber 5Rähe oon {Reuport, ber anbere Schulhalter in Deras
unb ber britte {prebiger bei einer tleincn {Religionsunter»
nehmung, unb allen gehe es gut.

{ßranbolfs SBater mürbe ad)tunbad)t3ig 3ahre alt unb
perfidjerte, bies oerbattîe er nur ber ßebensfreube, meldje

oon ber ftillen ©efunbheit ber grau Dod)ter ausftröme.
So oerfdjieben ift es mit ber Dantbarteit bes {Bobens be=

fdjaffeit, in melchcit eine Seele oerpflan3t toirb.
— © n b e —
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5Reba(tttoneUes.

Unferem Sfuffape „Slutoftrafeen" in letter 9)umnter ift nachsutragen,
bab bie öitbftücte auä ber „©chraeijertfchen 3lutomo6iï-9ïebue", SBertag

„§atttöng" in Söern, ftammen unb unä bon ber Sîebattion ber peitfdfrift
frennbtichft sur SSerfügung geftctlt mürben.

oie kMttek

sie eingekleidet und sozusagen angeschirrt wurden. Man hüllte
sie nämlich in grau und schwarz gefleckte Ziegenfelle, schwärzte
ihnen die Gesichter und sehte ihnen Ziegenhörner auf den
Kopf. An ihren Hinterseiten waren Kuhschwänze sehr stark
befestigt, alle drei Schwänze zusammengebunden und an ein
langes Heuseil geknüpft! an dieses Seil aber stellten sich

links und rechts an die zwanzig kräftige Jünglinge in Küfer-
tracht mit dichten Weinlaubkränzen auf den Stirnen, und
zogen das Seil an, um die drei Teufel im Triumphe rück-

lings über den Schauplatz zu schleppen- Wie gesagt, wollten
diese sich zuerst störrisch zeigen: allein die fünf Taler Lohn,
die jedem versprochen waren, überwanden den Widerstand.

So kamen sie denn auch heran: immer rückwärts hopsend
und stapfend, durften sie keinen Augenblick stille stehen:
hinter ihrem Rücken hörten sie die vordere Musik, das
Singen, Jauchzen und Trommeln der Winzer und Bac-
chanten, ohne zu wissen, wohin sie kamen: sie hörten das
Schreien und Lachen des Volkes am Wege und sahen end-
lich die Reihen der geschmückten Hochzeitsgäste, welche in
die Hände klatschten und Beifall riefen. Mit Schweißtropfen
auf der rußigen Stirn kratzte der Herr Rittmeister von
Schwendtner erbärmlich an seiner Geige und bliesen die
Lohäuser in ihre gesprungenen Röhren, bis sie unversehens
vor dem Efeutempelchen anlangten, in dem die Braut stand,
lieblich in ihrem wehenden Schleier und im Glänze der
Abendsonne, die auf ihrem Diamantenschmucke funkelte.
Jochel, der das Seil lenkte, hieß dasselbe ein wenig nach-
lassen, damit die Gehörnten stehenbleiben konnten- Alle drei
erkannten augenblicklich die ehemalige Frau und die Schwe-
ster: aber sie glaubten zu träumen. Sie ließen die Jnstm-
mente sinken und starrten gleich irrsinnigen Menschen hinauf,
wo sie stand und ihnen lächelnd zunickte: denn sie wußte nicht,
wen sie vor sich sah, und glaubte, auch diese Gestalten seien
bestrebt, ihren Ehrentag mit den ungebärdigen armen Späßen
zu feiern. Brandolf aber Ratschte fest in die Hände und
rief: „Gut, gut so, ihr Leute!"

Wie träumend griffen sie an ihre Hörner, dann hinten
an die Schwänze, wo sie sich gebunden fühlten: dann blickten
sie wieder an das Zauberbild der verratenen Schwester,
der Gattin hinauf: das böse Gewissen ließ sie aber den Mund
nicht öffnen, und eh' sie sich besinnen konnten, ließ Jochel das
Seil wieder anziehen, daß sie die rückspringende Prozession
fortsetzen mußten. Der Zug ging um das Haus herum, auf
dessen Hinterem Balkon die Stadtmusik stand und ihn be-

grüßte. Dann mündete er in den Park und erschien zum
zweiten Male vor der Herrschaft und ging vorüber. Wieder
ließ man die drei Unholde einen Augenblick vor der Braut
stillstehen, und wieder mußten sie weiter stolpern und immer
lauter und betäubender wurde der Lärm und der Jubel.
Allein Brandolf winkte, und zum dritten Male wiederholte
sich die Szene. Die armen Teufel merkten, daß sie abermals
vorgeführt wurden, und suchten seitwärts mit Gewalt aus-
zubrechen. Denn trotz ihrer Verkommenheit empfanden sie

den Verrat und Hohn, dem sie verfallen waren, mit dem
Stolze der früheren Tage- Doch die unbarmherzige Kraft
des Seiles hielt sie fest, lind sie standen abermals vor der

Braut, und sie stierten abermals zu ihr hinauf- knirschten
und stöhnten und ballten die Fäuste. Da warf Brandolf
drei Louisdor, jeden in ein Papierchen gewickelt, hinunter,
und blitzschnell haschten sie danach wie drei Affen, denen

man Nüsse zuwirft. Es schien ihnen jetzt doch wahrscheinlich
zu fein, daß man sie nicht kenne.

Indessen winkte Brandolf wieder, Jochel zog das Seil
an und der Spuk verschwand endlich. Sie wurden aber nicht
losgelassen und auch nicht zum Volke gebracht, das sich

wieder zu Schmaus und Tanz begab, sondern Jochel führte
sie und die zwanzig Küfer nach einer entferntgelegenetn
Schenke, um die Teufelsgruppe dort ertra zu bewirten.
Nur mußten die drei Gehörnten- jetzt vorwärts gehen und
musizieren, indessen die Küfer hinter ihnen das Seil hielten.
Darüber wurde es dunkel, und als die wunderliche Gesell-

schaft bei der Schenke anlangte, sah man in der Gegend
des Winzerfestes drüben ein herrliches Feuerwerk gen Himmel
steigen. Die Teufel wurden jetzt endlich init ihren Schwänzen
losgebunden, blieben aber fortwährend von den kräftigen
Burschen umringt, und Jochel ging nicht von ihrer Seite,
so daß sie nicht die geringste Gelegenheit fanden, ein ein-
ziges Wort unter sich zu reden. Indessen erlabten sie sich,

ihre innere Zerstörung vergessend, an dem reichlichen Essen
und Trinken, das aufgesetzt wurde, bis jemand das Feilster
öffnete und nach dem Herrschaftshause hinwies, dessen

Fenster alle von Licht strahlten, während eine prächtige
Ballmusik durch die stille Nachtluft deutlich, aber fein ge-
dämpft, herübertönte.

Ob deni Hause standen die schönsten Sterne, was frei-
lich die Teufel nicht rühren mochte: denn wenn sie für
dergleichen Gefühl gehabt hätten, so wären sie jetzt nicht
hier gewesen. Nur der weiche, vornehme Klang der Violinen
verletzte ihnen das Herz, weil er sie an bessere Zeitein
erinnerte und sie sich die Schwester und Gattin vorstellen
mußten, wie sie in diesem Augenblick im Reigen dahin-
schwebte.

Uni die Not ihres Innern zu ersäufen, überließen sie

sich um so gieriger dem Getränke, das ihnen Jochel rück-

haltlos einschenkte. Als er sie für betrunken genug hielt,
fing er an, sie zu necken und zum Zorn zu reizen: andere,

folgten und zerrten sie an den Schwänzen, worauf sie un-
verweilt um sich schlugen und eine schöne Prügelei anhuben.

In diesem Augenblick erschienen zwei Gendarmen, die
im Hause darauf gewartet hatten: und eh' eine Viertel-
stunde verflossen war, saßen die drei Landstreicher festge-
macht auf einem Leiterwägen, und zwei Stunden später
in der Nacht im Gefängnisturm der Kreishauptstadt. Es
erging ihnen jedoch nicht so übel. Vielmehr wurden sie am
Morgen vorgerufen und befragt, ob sie, mit Kleidern,
Wäsche, Reisegeld und Schriften hinreichend versehen, unter
Ueberwachung der Polizei nach der Neuen Welt auswan-
dern wollten, und drei Tage nachher reisten sie schon in
Begleit eines Polizeiagenten, der Geld und Pässe auf sich

trug, nach dem Seehafen. Der Agent verließ sie erst in dem
Augenblick, als das Schiff die Anker lichtete.

Hedwig erfuhr den ganzen Hergang erst, als sie eines
Tages, ein schönes jähriges Knäblein in dem Schoße Hal-
tend, die Sorge aussprach, daß daH Kind einst seinen bösen
Oheimen in die Hände laufen oder gar die Bekanntschaft
des häßlichen Schwendtner machen könnte. Jetzt erst erzählte
ihr der Mann den harten Spaß, den er sich damals mit
den Herren erlaubte. Entsetzt schaute sie aus, das Kind
wie zum Schutze gegen unbekannte Gefahren an sich drückend:
allein er beruhigte und tröstete sie sogleich mit der Nach-
richt, daß laut Briefen, die er zu verschaffen gewußt, die
drei Gesellen nach ihrer Ankunft in Amerika, wie umge-
wandelt, sich sofort getrennt hätten. Ja, der Einfall habe
die merkwürdige Wirkung auf sie getan: jeder von den
dreien sei in dem amerikanischen Wirbel aufrecht schwimmend
dahingetrieben und an einem bescheidenen sichern Ufer ge-
landet, wo er sich halte. Einer sei ein stiller Bierzapfer jn
der Nähe von Neuyork, der andere Schulhalter in Teras
und der dritte Prediger bei einer kleinen Religionsunter-
nehmung, und allen gehe es gut.

Vrandolfs Vater wurde achtundachtzig Jahre alt und
versicherte, dies verdanke er nur der Lebensfreude, welche

von der stillen Gesundheit der Frau Tochter ausströme.
So verschieden ist es mit der Dankbarkeit des Bodens be-

schaffeil, in welchen eine Seele verpflanzt wird.
--- Ende —
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Redaktionelles.
Unserem Aussatze „Autostraßen" in letzter Nummer ist nachzutragen,

daß die Bildstöcke aus der „Schweizerischen Automobil-Revue", Verlag
„Hallwag" in Bern, stammen und uns von der Redaktion der Zeitschrift
freundlichst zur Verfügung gestellt wurden. s


	Die arme Baronin [Schluss]

